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   Ganz eigener Blick auf das Thema Matrosenaufstand 
AUSSTELLUNG Künstlerin Agata Madejska taucht die  Kunsthalle in diverse  Schattierungen von Grau

WILHELMSHAVEN/WD – Die Far-
be grau steht ihr wirklich gut. 
Die  Kunsthalle in der Adal-
bertstraße hat in den  vergan-
genen zwei Wochen ein neues 
Gesicht bekommen. Edle 
Grautöne in vielen Nuancen 
dominieren an  Wänden, auf 
Fußböden, an Geländern und 
an der Decke. 

Die in London lebende 
Künstlerin Agata Madejska 
hat die Kunsthalle komplett 
zu einem  begehbaren Kunst-
werk umgestaltet. „Modified 
Limited Hangout“ heißt ihre 
Ausstellung, die am Sonntag, 
21. Oktober, um 11.30 Uhr er-
öffnet wird. Es ist die erste 
Ausstellung der neuen Kunst-
hallenleiterin Petra Steg-
mann. „Ich habe diese Aus-
stellung zwar von meinem 
Vorgänger geerbt, doch es ist 
ein schönes Erbe, das ich ger-
ne angenommen habe“, sagt 
Stegmann. 

Die Einführung am Sonn-
tag hält die gebürtige  Wil-
helmshavenerin Dr. Antje-
Britt Mählmann. Sie ist seit 
kurzem neue  Leiterin der 
Kunsthalle St. Annen Lübeck. 

Sie war es auch, die Agata Ma-
dejska eingeladen hatte, zum 
Thema Matrosenaufstand 
eine Ausstellung zu erarbei-
ten. „Für mich war es wichtig, 
dieses Thema in die Gegen-
wart zu holen“, so Madejska 
beim gestrigen Pressege-
spräch. Madejska hat in der 
Folkwang Universität der 
Künste in Essen und im Royal 

College of Art in London stu-
diert, insgesamt zehn Jahre. 
Von der Architektur der Wil-
helmshavener Kunsthalle 
zeigte  sie  sich begeistert. 
„Man merkt, dass dieses Haus 
mit viel Liebe  und extra für die 
Kunst gebaut wurde.“ Ihre 
Ausstellung hat sie eigens  für 
die Räumlichkeiten der 
Kunsthalle konzipiert und 

umgesetzt. „Der mündige Be-
sucher kann sich seinen Weg 
durch die Ausstellung selbst 
wählen, er bewegt sich sozu-
sagen im Kunstwerk selbst“, 
freut sich Christoph Goritz, 
Vorsitzender des Vereins der 
Kunstfreunde für Wilhelms-
haven, über die Ausstellung. 

Die Künstlerin Agata Ma-
dejska experimentiert mit  

Fotografie und Objekten. Ihre 
stark reduzierten, minimalis-
tischen Arbeiten beschäftigen 
sich mit der Position des ein-
zelnen Individuums im Span-
nungsfeld zwischen Informa-
tionsflut, Kommunikation, 
Veränderung, Orientierungs-
losigkeit  und Wahrheitsfin-
dung hundert  Jahre nach dem 
Matrosenaufstand. Neben 
Objekten gibt es auch Texte 
und Tonaufnahmen.

Für diejenigen Ausstel-
lungsbesucher, die nicht nur 
die Ästhetik der Kunstwerke 
genießen, sondern auch etwas 
über die komplexen Gedan-
ken der Künstlerin hinter den 
Werken wissen wollen, liegt 
ein Informationsblatt aus. Zur 
Ausstellung  gibt es ein infor-
matives Begleitprogramm, 
von der Führung über Musik 
und Vorträge bis  zum literari-
schen Abend. 
Die Ausstellung ist bis zum 6. Januar 
2019 in der Kunsthalle Wilhelmsha-
ven, Adalbertstraße 28, zu sehen. 
Öffnungszeiten:
 Dienstag 14 bis 20 Uhr, Mittwoch 
bis Sonntag 11 bis 17 Uhr.  
Am 31. Oktober geschlossen.     

Rundgang durch die  Ausstellung „Modified 
Limited Hangout“  von Agata Madejska: (v.l.) 
Christoph Goritz (Verein der Kunstfreunde), 

Michael Diers (WTF), Agata Madejska 
(Künstlerin) und Petra Stegmann (Kunsthal-
lenleiterin). WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Liebe Leserin,
lieber Leser
schreiben Sie mal dem Jan. 
Aber bitte mit vollem Namen 
und Adresse. Anonyme Brie-
fe werden nicht veröffent-
licht. Außerdem behält sich 
Jan das Recht vor, Zuschrif-
ten zu kürzen.  Noch ein Hin-
weis: Die Meinung der Re-
daktion muss sich nicht mit 
dem   Inhalt  der Zuschriften  
decken.

1893
Das erste Konzert der 

ungarischen Damenka-
pelle, welches im Park-
hause stattfand, bestätig-
te die günstigen Urteile, 
welche auswärtige Blät-
ter über dieselbe abgege-
ben. Die Vorträge zeug-
ten von bedeutendem 
Verständnis und feiner 
Technik des Spieles im 
Chor sowohl als auch in 
den Soli. Das von der Ka-
pelle benutzte Harmo-
nium wurde geschickt 
gehandhabt und gab 
dem Zusammenspiel 
eine Fülle und Abrun-
dung. Leider hatte die 
Kapelle keine Program-
me ausgelegt. Hoffent-
lich geschieht das in den  
folgenden Konzerten.

1918
Die Grippe hat auch 

hier in Verbindung mit 
Lungenentzündung 
schon einige Opfer gefor-
dert, größte Vorsicht ist 
bei Auftreten der ersten 
Krankheitserscheinun-
gen demnach am Platze. 
Die Ärzte können nicht 
immer gleich zu jedem 
Kranken kommen, sie 
sind überlastet. Jeder 
muß sich selbst helfen, 
so gut er kann. 

f
Die zum Sonntag ange-

zeigten Konzerte der Ka-
pelle des 2. Marine-In-
fanterie-Regiments im 
Seemannshause können 
nicht stattfinden, da die 
Anstreicharbeiten noch 
nicht beendet sind. Mor-
gen Mittag spielt das Mu-
sikkorps beim Aufziehen 
der Wache. Das aus dem 
Felde beurlaubte Musik-
korps wird hier mehrere 
Konzerte veranstalten. 
Heute spielt das Musik-
korps im Banter Bürger-
garten in einem Wohltä-
tigkeitskonzert. 

1943
Die „Wilhelmshavener 

Zeitung“ musste am 16. 
März ihr Erscheinen ein-
stellen.

1968
Ein riesiges Programm 

wie noch nie bietet das 
Stadttheater seinen Be-
suchern im nächsten 
Monat. An 24 der 30 No-
vembertage finden 28 
Aufführungen statt. Si-
cher ist die ungewöhnli-
che Zahl  auf die Wil-
helmshavener Kulturtage 
zurückzuführen. Gleich 
zweimal gastieren Tour-
neebühnen mit bekann-
ten Schauspielern wie 
O.W. Fischer und Hans-
jörg Felmy in der Stadt. 

f
Dreimal von Voslapp 

zum Hauptbahnhof und 
zurück fuhr ein Schäfer-
hund mit der Linie 1. Ver-
geblich versuchte man 
den blinden Passagier 
durch gutes Zureden, 
einem Wasserguß und 
sanfter Gewalt von weite-
ren Fahrten abzuhalten. 
Erst ein Hundekenner 
mit einer Hündin konnte 
das Problem lösen. 

1993
Viele Besucher des See-

wasseraquariums klagen 
darüber, daß man die 
Seehunde kaum noch se-
hen kann, da das Becken 
total veralgt ist.  Auch die 
Be- und Entlüftungsanla-
ge, die erst 1993 instal-
liert wurde, kam  durch 
den Besucherandrang an 
seine Grenzen. 

Für das Gute entscheiden
VON CHRISTINE GRÄTZ

Lass dich nicht vom Bö-
sen überwinden, son-

dern überwinde das Böse 
mit Gutem.“ Dieser bibli-
sche Satz steht als Begleit-
spruch über der kommen-
den Woche. 

Würde ich den zunächst 
mal über meinen heutigen 
Samstag stellen? Als Gedan-
kennahrung und Hand-
lungsanweisung? Jugendli-
che erwählen übrigens ge-
rade diesen Satz sehr häufig 
zum Konfirmationsspruch. 
Was zunächst erstaunen 
mag. Der alte Kampf zwi-
schen Gut und Böse, Leit-
motiv unzähliger Filme, Bü-
cher und Geschichten. Er-
klärt sich so immer noch die 
Welt? Ist nicht vielmehr das 
meiste nicht eindeutig einer 
Seite zuzuordnen, nicht ein-
deutig schwarz oder weiß?

 Als Begleitspruch von Ju-
gendlichen erwählt drückt 
er den Wunsch nach gelin-
gendem und erfülltem Le-
ben aus. Und weiß gleich-
zeitig darum, dass ich mich 
jeden Tag für das Gute ent-
scheiden kann. Und mehr 
noch, dass ich mich von 
dem, was lebensfeindlich 
und menschenverachtend 
ist, nicht fertig machen und 
lähmen lassen darf. Im 
Gegenteil: Es sollte gerade 
bewirken, dass ich dagegen 
aufstehe und meinen Bei-
trag zum Guten leiste.

Es gibt Menschen, die 

haben trotz schlimmster Er-
fahrungen eine unglaubli-
che Kraft. Sie lassen sich 
vom Bösen nicht besiegen 
und zerstören. Ich denke da 
an Nadia Murat, die Frie-
densnobelpreisträgerin. Im 
Jahr 2014 wurde sie als An-
gehörige der Jesiden im Irak 
gemeinsam mit vielen an-
deren Frauen und Mädchen 
von der Terrormiliz des IS 
verschleppt, versklavt, ver-
gewaltigt und misshandelt. 
Seit ihrer Flucht setzt sie 
sich für die internationale 
Strafverfolgung dieser Ver-
brechen ein. Was für eine 
starke Frau!

„Lass dich nicht vom Bö-
sen überwinden, sondern 
überwinde das Böse mit Gu-
tem.“ Ein Satz für diesen Tag 
und die kommende Woche. 
Ich wünsche Ihnen einen 
gesegneten Sonntag.

Christine Grätz ist Pastorin 
in der Kirchengemeinde 
Neuende. WZ-FOTO: LÜBBE

Gedanken zum Sonntag

Lieber Jan! Auch wenn nicht 
alle kennzeichnenden Merk-
male bei der anscheinend  
zusammengerollten Raupe 
auf dem Foto am 6. Oktober 
sichtbar sind, 
dürfte es sich mit  
ziemlicher Sicher-
heit um das Ent-
wicklungsstadium 
einer Ahorneule –  
auch  „Rosskasta-
nieneule“ oder „Ahorn-Rin-
deneule“ genannt –  handeln. 
   Diese  schöne Raupenart ist 
mit dichten Büscheln langer 
gelber Haare und mit  vier 
Paaren rötlicher Haarbüschel 
auf dem Rücken bedeckt so-

wie einer  Reihe schwarzge-
randeter weißer Rückenfle-
cken gezeichnet. So  farben-
prächtig die ca. 40 Millimeter 
lange Raupe ist, so farblos ist 

mit weißgrau mar-
morierten Vorder-
flügeln und wei-
ßen, mit grauen 
Zeichnungen  ver-
sehenen Hinter-
flügeln der sich 

hieraus über eine Puppe in  
vollständiger Umwandlung 
(Metamorphose) entwi-
ckelnde Nachtfalter mit  einer 
Spannweite von etwa 45 mm. 
– Rüdiger Ohle, Inostraße, 
Fedderwarden

Wohl eine Ahorneule

Lieber Jan! Mit dem Rad, in 
den frühen Morgenstunden 
am Strand, das hat immer et-
was Besonderes. Die Natur 
tickt noch etwas langsamer, 
die Tierwelt ist noch relaxt 
und es ist kaum ein Mensch 
unterwegs und könnte diese 
Harmonie beeinflussen.

Ich will Vögel beobachten. 
Schließlich haben wir die 
Zugvogeltage. Bei noch ab-
laufendem Wasser stehen 
wenigstens zehn Graureiher, 
wie an einer Perlenschnur 
aufgereiht, mit ca. jeweils 100 
Metern Abstand zueinander 
am Spülsaum. Einige Brand-
enten (auch Brandgänse ge-
nannt) grasen im flachen 
Wasser den Wattboden ab. 
Austernfischer sind zu hören 
aber nicht zu sehen. 

Auf dem Schweinerücken 
trocknen etliche Kormorane 
ihr Gefieder und mit opti-
scher Unterstützung sind 
dort auch einige Brachvögel 
auszumachen.

Ich setzte mich ganz vorne 
an die Böschung einer Buh-
ne. Die Sonne zaubert glit-
zernde Punkte auf die Wellen 
der ruhigen See. In weiter 
Entfernung vermute ich eine 
Robbe, die in meine Rich-
tung schwimmt. Sie taucht 
ab und als ich sie das nächste 
Mal sehe, jetzt nur noch we-
nige hundert Meter entfernt, 
kann ich das Tier klar als jun-
gen Seehund ausmachen. Er 
taucht wieder, um dann, 
nach verblüffend kurzer Zeit 
nur zwei Armlängen vor mir 

wieder aufzutauchen. Der 
Seehund betrachtet mich mit 
seinen großen, schwarzen 
Kulleraugen ganz genau. 
Schaut mir direkt ins Gesicht. 
Schwimmt ein Stück zurück, 
taucht kurz ab, um dann er-
neut auf eineinhalb Metern 
Abstand den Blickkontakt zu 
suchen. Als „Komm schon 
rein, und spiele mit mir“, 
könnte man dieses Verhalten 
deuten. Das Schauspiel wie-
derholte sich noch zwei Mal. 
Diese unglaubliche Nähe, die 
das kleine Wildtier aus freien 
Stücken zu mir sucht, verur-
sacht bei mir Gänsehaut und 
Herzklopfen.

Dann kam eine junge Fa-
milie den Deichsicherungs-
weg entlang und nachdem 
sie nur einige Schritte auf die 
Buhne gemacht hatten, ging 
der Seehund sofort auf Dis-
tanz. Er beobachtete mich 
noch einige Zeit neugierig 
aus der Entfernung, zog 
dann aber nahe am Spül-
saum davon.

Zwischenzeitlich war der 
Strand gut besucht und viele 
Passanten konnten den jun-
gen Seehund, der immer 
wieder die Strecke unterhalb 
der Promenade ab-
schwamm, gut beobachten. 
Das war sicher für viele ein 
kleines Highlight, aber ich, 
ich hatte ein weiteres, unver-
gessliches Erlebnis mit der 
Natur. 

Michael Hillmann
Straßburger Allee

Wilhelmshaven

Junger Seehund am Südstrand

Betrachtet den Fotografen mit seinen großen Kulleraugen 
genau: ein Seehund am Südstrand. FOTO: HILLMANN
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